




Zie mit grundlicher Gelehrſamkeit

verbundene Gottesfurcht
Betrachtete an der Perſon

Des
Poch-Vhrwurdigen Pochachthahren und

Poochgelahrten Perrn
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Bißhero der Kochlobl. Philol. Facultaet zu Wittenberg Hochſt

verdienten Aſſeſſoris und S. Theol. Candidati,
Nunmehro aber der Heil Schrifft

Pochauſehnl. LICENTIATI und an der
Kirchen zu St. COoSMAE und DAMIANI in Stade

am i4ten Februarii 1717
ordentlich gewehlten und wohl Beruffenen Paſtoris Primarii,

Als Derſelbe mit den anfange des Monaths junii

Seine Mott gebe gluckliche Peiſe dahin autrat
in folgenden geringen Zeilen

welche zugleich zum Zeichen ſeiner gehorſamſten Gratulation
uberreichen wolte

HENRICVS ERNESTVS XISSENBremervörda-Bremeniis.

Gs. Theol. et Phil. Stud.
W3TTENBERG, gedruckt bey Samuel Kreuſigen.
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An ſieht nicht wenig groſſe Leute
Die viel gelernt und dfel verſtehn

Weil ſie der letzte Fluch beſchreyt.

Sie folgen den bethorten Schluſſen

Die Jhnen die Vernunft gewahrt;

Der eine will es beſſer wiſſen
Alß es die Weißheit ſelbſt erklart.

Der andre weiß von keinem GOtte!
Weil er den Krayß der gantzen Welt

Wie des Spinoza boſe Rotte
Vors ullerhochſte Weſen halt.
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Der dritke zweiffelt an den Echrifftent
Die Moſes und Meßias gab

Reiſt von des Plato geilen Triflen
Das Unkraut heutger Schwarmer ab.



Er laſt die Phantaſie regieren

Und baut ein tauſendjahrr Rch

Ach! aber ungluchfeelge Schule

Die ſo verkehrte Kopfe giebt
Und den Verſtand beym Lehrer-Stuhle

Des Satans in der Boßheit ubt.
Ach! aber hochſtbeglute Sinnen
Die die Vernunft gen Himmel fuhrte
Die durch ihr Pfund den Schah gewinnen

Der uns die Seeligkeit geblerth

Gelehrter Vlswich Dei Studieren
Kan uber alle Prahlerey

Der falſchen vehrer Trtumphiren.
n—

Und ſetzt Dein Lob den Sternen bey;
Du weiſeſt uns durch Dein Exempel

Und zeigeſt allen Augen an!
Daß man auch durch Minerueijs Tempel

In Zions Pforten wandeln tjn.

Albipolis wehht Deinem Ruhnre

Des Angedenckens Ewigkeit
Zu einem hohen Eigenthumne

Das man der Jugend ſtets verleicht
Es wird auf ihres Pindus Spitzen

Dein Nahm und Dein Geodachtnuß ſtehn
So lange Luft und Feuer blitzen

Und Erd und Waßer ſich begehn.



a

I—

a

So

2—

5—
J

l

n 4

*2

S

n

Se h

ea Ê

Von STAD0 hringen ſchon die Winde
Die Sehnſucht Deiner Schaaffe mit

Daß ſich Dein Fuß bald dort befinde

Darum verdopple nur Dein Schritt
Und weiſe Deiner Frommen Heerde

Daß GOttesfurcht und Wiſſenſchaft
Gar leicht und wohl gepaaret werde

Wie ſehr der Neid darwieder klaft.

Auf dieſem Die befohlnen Wege
Folgt Dir auch meines Wuntſches Pflicht

Die weil ich keinen Phoebus heege/
Den Seegen kurtz nnd redlich ſpricht:
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Der Himmel ſetze Deinem Glucke

So viel vergnugte Jahre zu
Alß ich zu ſeinem GnadenBlicke

Vor Deine Wohlfarth Seuftzer thu.
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